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MINERALÖLPOLITIK

Wandlungen auf den internationalen Ölmärkten
Heinz Jürgen Schürmann, Köln

Im März dieses Jahres sah sich das OPEC-Erdölkartell gezwungen, den offiziellen Listenpreis um 5 $/b’ auf 
29 S/b zurückzunehmen. An diesem Preis wurde auch auf der jüngsten OPEC-Konferenz in Helsinki festge- 
haltenl Dr. Heinz Jürgen Schürmann vom Energiewirtschaftlichen Institut der Universität zu Köln analysiert 
die Ursachen dieses Preisrückganges, den weiteren Verlauf der Rohölpreise und die Auswirkungen auf den 
deutschen ölmarkt.

A ls Folge der abrupten Ölpreisschübe 1973/74 und 
vor allem 1979/80 ist es zu einem Umbruch in der 

Weltölverbrauchsentwicklung gekommen. Allein in die­
sem Jahr beläuft sich im Vergleich zu 1979 der weltwei­
te Rückgang des Ölkonsums auf 14 % und der inner­
halb der ÖECD-Staaten auf 19 %. Von den gut 7 Mill. 
b/d Verbrauchsrückgang seit 1979 werden 50 bis 70 % 
(3,5-5 Mill. b/d) auf strukturelle Veränderungen beim Öl­
verbrauch (rationellerer Ölverbrauch, Ölsubstitution) 
zurückgeführt, d. h. als nachhaltig unterstellt. Etwa ein 
Drittel wird als vorübergehend eingeschätzt. Insbeson­
dere der Nachfragerückgang im letzten und im Laufe 
dieses Jahres (rd. 3 Mill. b/d) ist überwiegend kurzfristi­
ger Natur: er ist auf die Rezession, einen Lagerabbau 
und den warmen Winter zurückzuführen.

Der Rückgang des Ölverbrauchs hat sich zwar abge­
schwächt, doch ist zu berücksichtigen, daß wesentliche 
Erdöleinsparinvestitionen erst noch im Zuge eines Kon­
junkturaufschwungs zum Tragen kommen werden. Ein 
Großteil der bei einem Konjunkturaufschwung verstärk­
ten Nachfrage nach Öl dürfte innerhalb der nächsten 
drei bis fünf Jahre daher zunächst durch weitere ener­
giesparende Verfahren kompensiert werden. Erst da­
nach wächst bei nachhaltiger Konjunkturbelebung und 
real gesunkenen Ölpreisen der Ölbedarf wieder deutlich

Dr. Heinz Jürgen Schürmann, 39, ist wissen­
schaftlicher Mitarbeiter am Energiewirtschaftli­
chen Institut der Universität zu Köln.

an und stößt gegen Ende der 80er, Anfang der 90er Jah­
re an bestimmte (ökonomische, nicht technische) Gren­
zen der OPEC-Förderkapazitäten. Dies ist mit gewissen 
Preisaufschwungtendenzen verbunden. Aufgrund der 
strukturellen Ölverbrauchsveränderungen ist damit zu 
rechnen, daß selbst bei einem nachhaltigen Konjunktur­
aufschwung in der Größenordnung von 3 bis 4 % p.a. 
erst Anfang der 90er Jahre wieder das Ölverbrauchsni­
veau von 1979 erreicht wird, und zwar vor allem auf­
grund eines zunehmenden Ölkonsums in den Entwick­
lungsländern.

Die OPEC ist zunehmend in die Rolle des Grenzpro­
duzenten geraten, der die Rückgänge des Weltölver­
brauchs zu verkraften hat. Wie Tabelle 1 zu entnehmen 
ist, betragen die freien technischen Förderkapazitäten 
allein der OPEC derzeit über 16 Mill. b/d, was rund ei­
nem Drittel des Ölbedarfs der nicht-kommunistischen 
Welt entspricht. Selbst wenn man berücksichtigt, daß 
die OPEC-Industrialisierungspläne bereits kräftig zu­
sammengestrichen worden sind, so wäre für deren Fi­
nanzierung bei der heutigen Ölpreishöhe eine Ölförde­
rung von knapp 22 Mill. b/d notwendig; hinter dieser 
Sollgröße blieb die Ölförderung der OPEC mit gut 
15 Mill. b/d im ersten Quartal um ein Drittel zurück.

Bezieht man die außerhalb der OPEC-Länder vor­
handenen freien Förderkapazitäten und Kapazitätszu-

' Ein „Barrel“ (b) entspricht 159 I, sieben „Barrel" sind etwa eine Ton­
ne. Die internationalen Oidaten beziehen sich immer auf die Produktion 
von „barrel per day" (b/d); diese Angabe läßt sich mit dem Faktor 50 auf 
Jahrestonnen umrechnen (z. B. 1 f^ill. b/d ^  50 Ivliil. t/a).
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gänge noch in die Betrachtung mit ein, so kann festge­
stellt werden, daß von der Angebotsseite her eine be­
trächtliche Steigerung der Versorgung möglich ist. Dies 
ist jedenfalls dann der Fall, w/enn sich die ölpolitische 
Lage am arabisch-persischen Golf nicht dramatisch 
verschlechtert.

Heutige öipreiserwartungen

Ein marktbedingter Wiederanstieg des realen Ölprei­
ses ist in den nächsten Jahren nicht zu erwarten. Zumin­
dest bis fVlitte der 80er Jahre ist weiterhin mit rückläufi­
gen Ölpreisen zu rechnen. Sogar ein Ölpreiskollaps 
kann nicht ausgeschlossen werden. Der theoretische 
Tiefstpunkt der Preise ist sehr niedrig. Geht man von 
den Grenzkosten für die Förderung von Rohöl aus be­
stehenden Bohrungen aus, so könnte der Rohölpreis 
auf zumindest 10 S/b sinken. Nach Milton Friedman gibt 
es z. B. keinerlei wirtschaftliche Gründe, die eine nach 
unten gerichtete Preisspirale verhindern könnten. Aus­
gelöst werden könnte ein Preisverfall durch den Ver­
such einzelner OPEC-Produzenten, durch Preisab­
schläge den Marktanteil zu erhöhen.

Von entscheidender Bedeutung fürdie weitere Preis­
entwicklung ist es, inwieweit die OPEC ihre Quotenab­
sprachen einhält und ob die Nicht-OPEC-Produzenten 
ihre stillschweigenden Anpassungen seit dem Frühjahr 
des Jahres beibehalten. Eine gewisse Stabilisierung 
könnte von der Umkehrung des massiven Lagerabbaus 
zum Ende des Jahres ausgehen.

Nach Abwägung der unterschiedlichen Interessenla­
gen in den Ölproduzenten- und Ölkonsumentenstaaten 
spricht einiges dafür, daß zwar begrenzte Ölpreisrück­
gänge wahrscheinlich sind, daß aber ein massiver Öl­
preiseinbruch durch konterkarierende Ölförderrücknah­
men und Ölbesteuerungspolitiken verhindert werden 
dürfte. Eine Stabilisierung des realen Ölpreises auf et­
wa 25 S/b ist für die 80er Jahre am wahrscheinlichsten.

Die Preiserwartungen für den Zeitraum bis zum Jahre 
2000 sind insgesamt erheblich reduziert worden. Es do­
miniert jedoch die Entartung, daß der reale Ölpreis auf 
einem Niveau von 25 $/b nicht nachhaltig verharren 
kann, sondern wieder steigen wird. Je schneller und je 
tiefer der reale Rohölpreis fallen sollte, desto rascher 
würde der Wiederanstieg erfolgen, und desto höher fie­
le das anschließende IJberschießen des Preises aus. 
An der Einschätzung der langfristig relevanten Ange­
botsfaktoren, insbesondere der Konzentration der Ölre­
serven auf den arabischen Raum und der sehr hohen 
Kosten für den Ersatz der heute produzierenden Ölquel­
len, hat sich wenig geändert. Einen dämpfenden Effekt 
auf den Marktpreis des Öls kann das nicht-konventio- 
nelle Öl aus Ölschiefer, Ölsänden usw. aufgrund seiner 
hohen Kosten erst bei einem weit überdem heutigen Öl­
preis liegenden Marktpreis ausüben, etwa ab 50 S/b (in 
82er Werten), und dies auch nur dann, wenn es bereits 
einen größeren Marktanteil errungen hat.

Die Abbildung gibt die vom Energiewirtschaftlichen 
Institut als am wahrscheinlichsten erachtete Preisent-

Tabelie 1 
OPEC-Förderquoten

(in Mill. b/d)

(a) (b) (c) (d) (e)

Saudi-Arabien Obis zu 5.000 7,150 5,700 4,034 11,300
Iran 2,400 1,200 3,000 2,434 3,000
Irak 1,200 1,200 2,500 0,800 1,500
Verein. Arab. En:). 1,100 1,000 1,300 1,024 2,885
Kuwait 1,050 0,800 0,400 0,878 2,800
Katar 0,300 0,300 0,300 0,209 0,650
Venezuela 1,675 1,500 2,100 1,988 2,450
Nigeria 1,300 1,300 1,800 0,824 2,400
Indonesien 1,300 1,300 1,600 1,070 1,600
Libyen 1,100 0,750 1,400 0,969 2,000
Algerien 0,725 0,650 1,200 0,634 1,100
Ecuador 0,200 0,200 0,200 0,152 0,250
Gabun 0,150 0,150 0,200 0,207 0,200

Insgesamt 12,500 bis 17,500 17,500 21,700 15,223 32,135

(a) Regelung vom März 1983; (b) Regelung vom April 1982; (c) notwendige Förderhöhe für die Finanzieaing der Industrialisierungspläne bei heuti­
gen Olpreisen; (d) effektive Förderung im ersten Quartal 1983; (e) technische Output-Kapazität.
Q u e l l e :  Petroleum Intelligence Weekly, 21. 3.1983 und 9 .5 .1983; Gulf Oil 1983.
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Wicklung wieder: einen realen Preisrückgang auf etwa 
25 S/b bis Mitte der 80er Jafire; Ende der 80er, Anfang 
der 90er Jafire einen Anstieg der Ölpreise auf 35 S/b um 
1990; in den 90er Jafiren eine gewisse Verstetigung der 
Ölpreise bei 45 S/b um 2000.

Die in der Abbildung wiedergegebene Langfristpreis­
formel der OPEC^ könnte längerfristig als Orientie- 
rungsricfitlinie nützlich) sein. Die Gegenüberstellung der 
tatsächilicfien Ölpreise und des Ölpreispfades nach der 
OPEC-Langfristpreisformel für den Zeitraum 1973/83 
macht deutlich, daß die Ölproduzenten bei der Einfüh­
rung einer kalkulierbaren, verstetigenden Preisformel 
keineswegs per saldo verloren hätten. Die Ölkonsu­
mentenstaaten wiederum hätten gleichfalls profitiert, 
denn die abrupten Preisbewegungen mit dramatischen 
Ungleichgewichtseffekten wären vermieden worden.

Bei einer stärker verstetigten Ölmarktentwicklung 
könnte der Ausstieg aus dem Ölzeitalter weltweit ver­
langsamt werden. Ein gewisser Anstieg des Weltölkon­
sums, wodurch überproportional hohe Substitutionsko­
sten bei leichten Ölfertigprodukten auf absehbare Zeit 
noch vermieden werden könnten, wäre ohne größere 
Ungleichgewichte durchaus zu verkraften. Wie Tabelle 
2 zu entnehmen ist, bedeuten die künftigen Aufkom­
mensstrukturen der (freien) Weltölproduktion keines­

wegs, daß die OPEC-Staaten überfordert würden. Bis 
1990 beläuft sich das notwendige OPEC-Angebot im 
Rahmen ihrer ökonomischen Mindestziele, auch Ende 
der 90er Jahre würde noch weif unter dem technischen 
öutputmaximum gefördert werden (vgl. Tabelle 1 und 
Tabelle 2).

Ein maßvoller Optimismus hinsichtlich stärker verste- 
tigter und durchaus verkraftbarer Ölpreistrends sollte al­
lerdings nicht vorschnell zur Schlußfolgerung verleiten, 
die Strukturkrise der Mineralölindustrie bereits als ge­
löst zu betrachten. Eine gewisse Entlastung auf der in­
ternationalen Rohölkostenseite ist zwar eine notwendi­
ge, jedoch keineswegs schon hinreichende Bedingung 
für gleichgewichtigte Anpassungsprozesse.

Instabiler Weltölmarkt

Der internationale ölmarkt bietet seit Jahren ein in­
stabiles Bild, weil sich nach der Zerschlagung der inte­
grierten Versorgungskanäle insbesondere die Up­
stream- und Downstream-Märkte zunächst voneinan­
der abgekoppelt haben. Während die Fertigprodukt-

 ̂ Die preispolitischen Langfristvorstellungen laufen darauf hinaus, ei­
nen Inflationsausgleich zu erhalten und die Entw/icklung der Olpreise an 
die Wachstumsraten der v^estlichen Industrieländer und an Wechsel­
kursänderungen zu binden. Die seit 1978 anhaltende Diskussion ist auf 
der OPEC-Konferenz in Helsinki im Juli 1983 wieder vertieft worden.

ölpreisszenarische Überlegungen
J/b 4 6 . 3  $ / b

Q u e l l e :  fJlorgan Guaranty Trust Co.; Energiewirtschaftliches Institut der Universität zu Köln. 
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Tabelle 2
Aufkommensquellen für die Ölversorgung der Welt 

ohne kommunistische Staatshandelsländer
(in Mill. b/d)

1982 1983 1990 2000

Nicht-OPEC
Bestandsabbau
OPEC-Förderung

25.0 
2,0

19.0

25.5 27,5 
2,0

17.5 22,5

27.0

28.0

Insgesamt 46,0 45,0 50,0 55,0

' Einschließlich der Netto-Olexporle aus den kommunistischen Staats- 
handelsländern.
Q u e l l e :  Energiewirtschaltüches Institut.

markte -  vor allem auf Spotbasis -  sehr flexibel reagie­
ren, weisen die Rohölmärkte vielfältige Rigiditäten auf. 
Hinzu kommt, daß auch das System der Fertigprodukt­
märkte internationale Verzerrungen enthält und einzel­
ne Volkswirtschaften mit liberaler Marktverfassung 
kurzfristig jeweils überproportionalen Anpassungs­
zwängen unterworfen sind.

Beim weltweiten Ölhandel dominiert die OPEC (vgl. 
Tabelle 3). Es ist noch nicht abzusehen, inwieweit der in 
jüngster Zeit stark rückläufige Trend bei ihrem Anteil 
sich in Zukunft fortsetzt. Kurz- bis mittelfristig ist wohl 
davon auszugehen, daß die OPEC weiterhin an Ge­
wicht verliert: längerfristig könnte sich der Prozeß je­
doch wieder umkehren, wobei dies mit einer Konzentra­
tion zugunsten der Anbieter vom arabisch-persischen 
Golf verbunden sein könnte.

Innerhalb des geringer werdenden Weltölhandelsvo­
lumens gewinnt der Produktenhandel erheblich an Be­
deutung. Dieser Prozeß wird sich noch verstärken.

Gleichzeitig beteiligen sich immer mehr Länder am Pro­
duktenhandel.

Neue Rolle der Spotmärkte

Seit der Iran-Krise ist eine hebliche Anteilsverschie­
bung zwischen den Kontrakt- und den Spotmärkten im 
Gange. Während der Versorgungsanteil der auf Spot­
basis gehandelten Ölmengen früher üblichenweise nur 
zwischen 2 und 4 % lag, machen spotpreisbestimmte 
Rohöle und Mineralöle heute bis zu einem Drittel des 
Weltölhandelsvolumens aus. Spotgeschäfte sind nicht 
länger als „Märkte der letzten Zuflucht“ zu betrachten, 
sondern sie spiegeln zunehmend die effektiven Verwer­
tungsmöglichkeiten für Rohöle auf den Fertigprodukt­
märkten wider. Die Spotinformationen überzeichnen 
heute wohl auch nicht mehr die tatsächlichen Verknap­
pungen und Entspannungen, wie dies noch in den 70er 
Jahren der Fall war. Es ist eine völlig veränderte Einstel­
lung zum Spotmarkt festzustellen: Der Spotmarkt dient 
der Basisversorgung und hat nicht mehr nur eine tem­
poräre Ausgleichsfunktiortl

Mit weiter wachsendem Handelsvolumen ist davon 
auszugehen, daß die massiven Instabilitätstendenzen 
der Vergangenheit weiterhin deutlich abgebaut wer­
den könnten. Es kommt hinzu, daß sich die Kontrakt- 
und Spotmärkte aufgrund preisflexiblerer Kontraktpa- 
kete^ und durch sogenannte Netback-Abschlüsse'* stär­
ker aufeinander zubewegen und die klassischen Unter-

 ̂ ln die Kontraktpreise gehen Anpassungsklauseln ein, die an die Ent­
wicklung von Spotrohölpreisen geknüpft werden.

'  Die Olproduzentenstaaten lassen Rohöl im Wege der zumeist kurzfri­
stigen Lohnverarbeitung zu Produkten veredeln und vereinbaren pro­
dukterlösorientierte Abrechnungen. Im letzten Jahr hat sich das interna­
tionale Lohnverarbeitungsvolumen auf rd. 1 Mill. b/d gegenüber 1981 
fast verdoppelt.

Tabelle 3
Strukturdaten zur Weltölversorgung 1974-1982

Jahr

Olkonsum
(freie
Welt)

Mill. b/d

Olhandel
(Rohöl/

Produkte)

Mill. b/d

Anteil am 
(freien) 
Weltöl­
konsum

%

Rohöl­
handel

Mill. b/d

Produk­
ten­

handel

Mill. b/d

Olhandelsstruktur 
Rohöl Produkte

% %

OPEC-Anteilam 
Olhandel (Roh­

öl/Produkte)

Mill. b/d %

OPEC-Struktur 
Rohöl Produkte

% %

OPEC-
Anteilam
Welt-Roh­
ölhandel

%

1974 46,320 33,330 72,0 28,055 5,275 84,2 15,8 29,6 88,8 92,2 7,8 97,3
1975 45,175 30,335 67,2 25,685 4,650 87,7 15,3 25,3 83,4 95,3 4,7 93,8
1976 48,010 34,300 71,4 28,930 5,370 84,3 15,7 28,8 84,0 95,1 4,9 94,7
1977 49,510 34,755 70,2 29,515 5,240 84,9 15,1 29,4 84,6 93,9 6,1 93,5
1978 50,900 33,860 66,5 28,925 4,935 85,4 14,6 27,9 82,4 93,5 6,5 90,2
1979 51,585 35,350 68,5 30,230 5,120 85,6 14,4 28,9 81,8 92,7 7,3 88,7
1980 48,940 31,935 65,3 26,545 5,390 83,1 16,9 24,8 77,7 92,3 7,7 86,3
1981 47,045 28,655 60,9 23,450 5,205 81,8 18,2 20,1 70,1 91,5 8,5 78,5
1982' (45,400) (25,0) (55) (20) (5) (80) (20) 16,9 (67,6) 88,8 11,2 (75)

' ln Klammern: vorläufige Werte.
Q u e l l e :  BP; OPEC; Shell; Energiewirtschaftliches Institut der Universität zu Köln.

WIRTSCHAFTSDIENST 1983A/III 397



MINERALÖLPOLITIK

scheidungsmerkmale kaum noch relevant erscheinen. 
Will man die Flexibilität im Ölgeschäft in Zukunft auf­
rechterhalten bzw. ausbauen, so scheinen (verstärkte) 
Spotmarktgeschäfte wohl kaum zu umgehen zu sein.

Neuorientierung der ölgeselischaften

Selbst die traditionellerweise vollintegrierten Ölge­
sellschaften, die bis Anfang der 70er Jahre die verschie­
denen Marktstufen des Ölgeschäfts im Unternehmens­
verbund abgestimmt betrieben, haben zunehmend Zu­
geständnisse an die internationalen Neuorientierungen 
gemacht. In der ersten Phase der Anpassung haben sie 
zunächst Integrationsgleichgewichte auf einem redu­
zierten Niveau (bewußte Aufgabe von Marktanteilen, 
zunehmender Ausbau von Nicht-ÖPEC-Eigenförde- 
rung) angestrebt. Heute gewinnen auch spotmarktaus- 
gerichtete Anpassungen mit dezentral verantwortlichen 
Unternehmenseinheiten auf den verschiedenen natio­
nalen Ölmärkten an Bedeutung (z. B. Shell und BP). 
Darüber hinaus kann man erkennen, daß einzelne Öl­
gesellschaften von der weltweiten Ausrichtung ihres Öl­
geschäfts Abstand nehmen und sich regional konzen­
trieren (Gulf, Socal bzw. Chevron). Gemeinsam ist 
schließlich allen großen Ölgesellschaften eine stärkere 
Diversifizierung ihrer Aktivitäten in verschiedene Ener­
giesparten, um die Marktrisiken auf Dauer besser aus- 
gleichen zu können

Aufgrund der stark reduzierten Absatzmöglichkeiten 
sind weltweit erhebliche Kapazitätsüberhänge im Ver­
arbeitungssektorentstanden. Die Kapazitätsplanungen 
waren auf die in der Vergangenheit sehr hohen Ver­
brauchszuwächse zugeschnitten. Der derzeitige Kapa­
zitätsüberhang von weltweit einem Drittel wird aufgrund 
der unterschiedlichen Interessenlagen und der Neu­
zugänge insbesondere im OPEC-Raum wohl besten­
falls mittelfristig nachhaltig verringert werden können.

Es stellt sich heute immer mehr die Kernfrage, ob un­
ter den energiepolitischen Status-quo-Bedingungen 
überhaupt noch gleichgewichtige Marktanpassungen 
zum Zuge kommen können. Zum einen kommt es ange­
sichts des Aufbaus neuer Exportkapazitäten durch die 
ÖPEC und der Einschleusung von Produkten aus dem 
Ostblock zu Raffineriestillegungen, und zum anderen 
gelangen Angebote nach Westeuropa, die auf der Basis 
von Grenzkosten kalkuliert sind. Es droht ein Wettlauf 
von Stillegungen in ungeschützten (liberalen) Märkten, 
ohne daß hierdurch eine nachhaltige Marktgesundung 
eingeleitet wird. Denn politisch kalkulierte Angebote 
könnten immer wieder die Anpassungsanstrengungen 
privatwirtschaftlicher Ölgesellschaften konterkarieren.

Einseitige Anpassungslasten

Während die Volkswirtschaften mit liberalen Markt­
verfassungen relativ viel Raffineriekapazitäten stillegen 
und rasch zugunsten von mehr Konversionsanlagen 
umgerüstet haben, leisten solche mit staatlich ge­
schützten bzw. flankierten Industrien nur einen ausge­
sprochen begrenzten Anpassungsbeitrag. Es droht ei­
ne analoge Entwicklung wie im Stahlbereich. Ordnet 
man z. B. die bisherigen Anpassungsleistungen der 
Bundesrepublik Deutschland im westeuropäischen 
Rahmen ein, so zeigt sich, daß bei uns im Zeitraum 
1978-1982 ein Stillegungsbeitrag von 21 % gegenüber 
dem westeuropäischen Durchschnitt von nur knapp 
14 % erfolgt ist und daß für den Export bestimmte Über­
hänge bei den Kapazitäten in einer Reihe von Volkswirt­
schaften (z. B. Italien, Frankreich, Spanien) nur durch 
staatliche Interventionen erklärbar erscheinen. Hinzu 
kommt, daß bei uns die Ausrüstung mit Konversionsan­
lagen mit einem Anteil von 25 % (1982) bedeutend wei­
ter fortgeschritten ist als in Westeuropa mit einem Anteil 
von knapp 16 %.

VERÖFFENTLICHUNGEN DES HWWA-INSTITUT FÜR WIRTSCHAFTSFORSCHUNG-HAMBURG 

NEUERSCHEINUNG

Axel Borrmann / Hermann Weber

MEERESFORSCHUNG UND MEERESFREIHEIT
-Perspektiven nach der dritten UN-Seerechtskonferenz-

Großoktav, 480 Seiten, 1983, Preis brosch. DM 76 ,- ISBN 3-87895-231-7

V E R L A G  W E L T A R C H I V  G M B H  -  H A M B U R G
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Verschärfend zu den westeuropäischen Ungleichge­
wichten kommt hinzu, daß vor dem Hintergrund eines 
sinkenden Ölverbrauchs (1982 gegenüber 1979: West­
europa minus 19 %, Bundesrepublik minus 24 %) die 
Produkfenexporte nach Westeuropa insbesondere aus 
dem OPEC-Raum und dem Ostblock eine deutlich zu­
nehmende Tendenz zeigen. Dieser Trend könnte sich 
sogar noch verstärken, denn vor allem die (arabischen) 
OPEC-Staaten sind dabei, ihre Raffinerien auszubauen 
und bei erst allmählich wachsendem Eigenbedarf Ver­
arbeitungsüberschüsse auf den Weltmärkten, insbe­
sondere auch in Westeuropa anzubieten. Zwar nehmen 
sich die entsprechenden Angebote zunächst noch be­
scheiden aus, doch ist zu berücksichtigen, daß die Zu- 
satzangebote bei einem weiterhin niedrigen Ver­
brauchsniveau vor allem auf den liberalen Märkten 
(Bundesrepublik Deutschland) untergebracht werden 
müssen. Bei den Ostblock-Ausfuhren zeigt sich schließ­
lich, daß sie aus devisenpolitischen Gründen gerade 
kurzfristig starke Schwankungen aufweisen können; 
überdies orientiert sich die Preiskalkulation nicht an den 
Kosten.

Faßt man die internationalen Neuorientierungen und 
Versorgungsperspektiven zusammen, so ergibt sich auf 
der Rohölbezugsseite eine deutliche Marktentspan­
nung; gleichzeitig bleibt jedoch wohl der Marktdruck 
verhältnismäßig preiswerter Fertigproduktimporte be­
stehen. Die deutschen Ölgesellschaften sind gezwun­

gen, sehr flexibel sowie möglicherweise auch risiko­
reich zu agieren -  mit einer zwangsläufig starken Aus­
richtung auf die Spotmärkte -  und gleichzeitig alle Ra- 
tionalisierungs- und Ausdünnungsmöglichkeiten im 
Downstream-Bereich wahrzunehmen. Darüber hinaus 
sind kooperationspolitische Ansätze zwischen den 
deutschen Gesellschaften und den Rohölförderstaaten 
fortzuentwickeln, um mit einer Verkoppelung von Up- 
stream- und Downstream-Marktstufen eine verbesserte 
Ausbalancierung der Venwertungschancen zu errei­
chen.

Seit der ersten Ölkrise im Herbst 1973 wurden mit 
Ausnahme des Jahres 1979 in der Mineralölverarbei­
tung der Bundesrepublik Verluste gemacht. Die Verlu­
ste belaufen sich allein für die letzten drei Jahre (Mitte 
1980 bis Mitte 1983) auf rd. 15 Mrd. DM und übertreffen 
damit das in der Mineralölverarbeitung ausgewiesene 
Kapital von etwa 14 Mrd. DM.

Weitere Stiliegungen

Trotz umfangreicher Stillegungen im Verarbeitungs­
bereich (mehr als ein Viertel der Kapazitäten seit der 
Iran-Krise) ist immer noch keine Marktgesundung in 
Sicht. Der Anteil von importierten Mineralölprodukten 
am Inlandsabsatz ist in jüngster Zeit kräftig gestiegen 
und hat im Jahre 1982 den bisherigen Höchststand von 
1978 noch leicht übertroffen (Bruttoimportanteil am In­

Tabelie4
Bedeutung der Fertigproduktimporte für den deutschen ölmarkt 1970-1982

1970 1973 1976 1978 1979 1981 1982

Importe absolut (Mill. t) 31,845 43,271 43,599 48,803 43,469 36,423 38,665

Nettoimporte
(in % des Inlandsabsatzes) 20,5 25,6 29,4 32,8 27,6 27,5 30,3

Importanteüe (netto) 
der Hauptprodukte 
(in % ihres Inlandsabsatzes) 

-Benzine' 15,0 27,3 30,9 34,7 24,4 21,7 22,5
-Dieselkraftstoff 20,3 8,8 20,5 20,4 22,0 16,7 14,3
-le ichtes Heizöl 35,1 37,0 36,8 38,2 30,7 25,9 29,0
-schweres Heizöl 2,8 8,1 12,6 19,3 12,8 10,7 7,1

Im portstruktur (netto) 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0
-B enzine ’ 12,3 19,2 21,3 23,4 19,8 24,8 24,1
-  Dieselkraftstoff 8.4 2,7 6,1 5,8 8,0 7,7 6,3
-le ich tes Heizöl 65,3 55,8 48,9 45,0 41,8 32,3 31,6
-schweres Heizöl 3,2 7,0 8,3 10.1 7,8 5,8 3,2
-Sonstige Produkte* 10,8 15,3 15,4 15,7 22,6 29,4 34,8

' Roh-und Molorenbenzin;^ einschließlich Halbfabrikate.
Q u e l l e :  Mineralölwirtschaftsverband, verschiedene Jahresberichte.
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landsabsatz für IVlineralölprodukte: 38,2 % in 1982 ge­
genüber 33,7 % in 1980 und 37,7 % in 1978). Aufgrund 
kräftig zunefimender Exporte liegt allerdings der anstei­
gende Nettoimportanteil mit 30,3 % in 1982 immer nocfi 
deutlich unter dem Spitzenwert von 32,8 % in 1978. Der 
erneute Anstieg der Mineralölprodukteinfuhren ist vor 
allem auf relativ günstige Importpreise zurückzuführen. 
Zunehmend werden die importierten Fertigprodukte 
auch in den Konversionsanlagen weiterverarbeitet (vgl. 
Tabelle 4).

Verminderung der Verarbeitungsrisiken

Seit nunmehr fast drei Jahren liegen trotz gestiegener 
Fertigproduktexporte und Stillegungen die Ausla­
stungsgrade der inländischen Raffinerien deutlich unter 
60 %. Weitere Stillegungen in einer Größenordnung 
von kurzfristig 20 Mill. t/a und mittelfristig nochmals 20 
Mill. t/a dürften allein erforderlich werden, wenn die tra­
ditionellen Strukturen der Versorgungsanteile (zwei 
Drittel Inlandsraffinerien, ein Drittel Fertigproduktimpor­
te) weiterhin gewahrt bleiben sollen. Dies bedeutet ins­
gesamt eine Halbierung der Inlandsraffinerien innerhalb 
eines Jahrzehnts (von rd. 160 Mill. t/a Ende der 70er 
Jahre auf etwa 80 Mill. t/a Anfang der 90er Jahre).

Unter energiepolitischen Status-quo-Bedingungen 
sind auch ungleichgewichtige Anpassungsprozesse mit 
deutlichen Konzentrationstendenzen nicht auszuschlie­
ßen. Eine stärkere Konzentration erscheint angesichts 
des beträchtlich reduzierten Absatzpotentials von vorn­
herein zwangsläufig; sie ist das Ergebnis marktlicher 
Selektionsprozesse bei stark verringerter Nachfrage.

Die unterschiedlich strukturierten Mineralölgesell­
schaften sind dabei, ihre Anpassungsflexibilitäten zu er­
höhen und die Verarbeitungsrisiken zu vermindern. 
Dies geschieht durch

□  Ausdünnung, Konzentration und Rationalisierung 
der Verarbeitungs- und Vertriebsaktivitäten;

□  verstärkte Ausrichtung auf die Spotmärkte (Verdop­
pelung des Anteils von 20 auf 40 % innerhalb eines Jah­
res);

□  Joint Ventures (Lohnverarbeitung, Kooperation); 
z. B. haben die Veba und Venezuela eine gemeinsame 
Mineralölverarbeitungsgesellschaft gegründet, in deren 
Anlagen in Zukunft besonders schwere Rohöle aus Ve­
nezuela verarbeitet werden können.

Energiepolitische Schlußfolgerungen

Der Staat sollte angesichts der endogenen, über den 
Markt erreichten Einsparresultate und vor dem Hinter­
grund der tendenziell entspannten Rohölversorgungs­

situation davon Abstand nehmen, die Strategie des 
„weg vom Öl“ in der bislang undifferenzierten Form 
weiter zu verfolgen. Die energiepolitische Beurteilung 
der weiteren Rolle des Öls innerhalb von Energiepro­
grammen sollte in Rechnung stellen, daß dynamische 
Marktanpassungen in diesem Sektor der Energiewirt­
schaft schließlich immer wieder zum Zuge gekommen 
sind, die Wettbewerbsprozesse im teilweise erstarrten 
Energiesektor insgesamt belebt worden sind und die 
vielfältigen Restriktionen bei den Alternativenergien in 
einem realistischen Versorgungsbild nicht ausgeklam­
mert werden können. Das versorgungspolitische Poten­
tial einer inländischen Mineralölindustrie sollte fair ge­
würdigt werden. Innerhalb der energiepolitischen Rah­
mendaten sollte zumindest von weiteren Diskriminie­
rungen zu Lasten der Mineralölgesellschaften in Form 
von zusätzlichen Verbrauchsteuern, weiteren Absatzre­
striktionen auf den Wärmemärkten, international nicht 
harmonisierten Umweltschutzbestimmungen etc. Ab­
stand genommen werden.

Die Versorgungskanäle sind möglichst offen zu hal­
ten, d. h. nationale Marktzugangsbarrieren in Form von 
Zöllen und Lizenzen für Fertigprodukte sollten nur bei 
einer extremen Gefährdung eines -  politisch zu beurtei­
lenden -  angemessenen Versorgungsbeitrags durch 
die inländische Mineralölindustrie, der zumindest wohl 
ein mehr als 50 %iges Versorgungspotential umfaßt, 
eingeführt werden.

Die Bundesregierung sollte innerhalb der Europäi­
schen Gemeinschaft aber darauf drängen, daß koordi­
nierte Ölpolitiken in die Praxis umgesetzt werden, um zu 
verhindern, daß im Schutze der bestehenden Marktord­
nungen Anpassungszwänge auf einzelne (liberale) 
Volkswirtschaften unangemessen fortgewälzt werden. 
Gleichzeitig sollte ein westeuropäischer Dialog mit den 
arabischen ÖPEC-Staaten eingeleitet werden, um eine 
verbesserte Abstimmung der gegenseitigen Interes­
senlagen im Upstream- und Downstream-Bereich zu er­
reichen. Bezüglich der Mineralölfertigprodukteinschleu­
sungen des Ostblocks in den EG-Raum wären außen­
schutzpolitische Überlegungen zu vertiefen, um etwai­
gen marktruinösen Verhaltensweisen begegnen zu 
können.

Wichtig erscheint auch, daß die finanziellen Flankie­
rungshilfen bei der Exploration und Produktion nationa­
ler Ölgesellschaften im Ausland fortgesetzt werden, um 
historische Startnachteile zu kompensieren. Joint Ven­
tures zwischen inländischen Ölgesellschaften und aus­
ländischen Produzenten sind energiepolitisch zu begrü­
ßen, da sie das Feld der Zusammenarbeit ausdehnen 
und aus einseitigen Abhängigkeiten gegenseitige ent­
stehen lassen.
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